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Gießen – Der Oberhessische
Geschichtsverein lädt zum
nächsten Vortrag in das Alte
Schloss ein. Bei freiem Eintritt
referiertamMittwoch,14.Okto-
ber, 19 Uhr, Prof. Dr. Walter
Mühlhausen zum Thema „Hes-
sen vorn – die Ära von Georg-
AugustZinn1950–1969“.
Der Oberhessische Ge-

schichtsverein (OHG) startet
seine aktuelle Vortragsreihe
mit einem Vortrag anlässlich
des Jubiläums „80 Jahre Hes-
sen“. Referent ist Prof. Dr. Wal-
ter Mühlhausen, der die Fried-
rich-Ebert-Gedenkstätte in Hei-
delberg bis März 2023 leitete.
ThemaseinesVortragsist:„Hes-
sen vorn – die Ära von Georg-
August Zinn 1950–1969“. Das
MuseumfürGießeneröffnetan
diesem Abend zugleich seine
Plakat- undWanderausstellung
„GeorgAugust Zinn (1901–1976).
Für einmodernesundweltoffe-
nes Hessen“ der Friedrich-
Ebert-Stiftung. Auf insgesamt
achtPlakatenwerdendiepoliti-
schen Errungenschaften Georg
August Zinns vorgestellt. Die
Ausstellung ist bis zum 25. No-
vember 2026 im Museum für
Gießenzusehen.
Der am 14. Dezember 1950

erstmalszumhessischenMinis-
terpräsidenten gewählte Sozi-
aldemokrat Georg-August Zinn
gilt als Baumeister des moder-
nen Hessen. Bis zum Oktober
1969 stand er an der Spitze des
nach dem Krieg vergrößerten,
neugeformten Landes. Land-
auf, landab wurde an seinen
125. Geburtstag, an den 75. Jah-
restag seiner Amtszeit sowie
seinen 50. Todestag erinnert.

Unter dem Slogan „Hessen
vorn“ formte er mit einer Poli-
tik des sozial- und strukturpoli-
tischenAusgleichsdassozialde-
mokratische Gegenmodell der
christdemokratischen Bundes-
republik. Das „rote Hessen“
wurdezumGütesiegelsozialde-
mokratischer Politik. Es war
zum wirtschaftlich und sozial
erfolgreichsten Bundesland
aufgestiegen, hatte den Aus-
gleichvonStadtundLandeben-
so wie die Integration der gro-
ßen Zahl an Vertriebenen und
Flüchtlingen entscheidend vor-
angebracht.
Prof.WalterMühlhausenwar

bis zum März 2023 Geschäfts-
führer und Vorstandsmitglied
der Stiftung Reichspräsident-
Friedrich-Ebert-Gedenkstätte
in Heidelberg, wo er ab 1986 tä-
tigwar. Er lehrte zudemals apl.
Professor an der Technischen
Universität Darmstadt. Seine
Forschungsschwerpunkte sind
unter anderem die Weimarer
Republik und die neuere hessi-
scheGeschichte. pm

OHG und Museum
würdigen Georg

Zinn

Vortrag und Plakatausstel-
lung würdigen Georg-Au-
gust Zinn. ©ADSD, 6/FOTA065245

Gießen – Gerade noch auf der
großen Kinoleinwand – am
Sonntag in der Gießener Anti-
kensammlung! Passend zur ak-
tuellen filmischen Neuinter-
pretation von Homers „Odys-
see“ laden Kustodin Michaela
Stark und ihr Team zu einer
Führung durch die aktuelle
Sonderausstellung „Epic Fails“
ein: Es gehtum„Ruhm, Irrfahr-
ten und Scheitern – große Hel-
den und fatale Fehler in Ho-
mers Epen“ amSonntag, 11. Ok-
tober, um 14 Uhr im Alten
Schloss.
Teilnehmer treffen die gro-

ßen Helden der homerischen
Epen und entdecken eineWelt
voller Ruhm, Irrfahrten und
tragischer Schicksale. Der Tro-
janische Krieg, Odysseus, Aga-
memnon, Kassandra oder Lao-
koon erzählen von großen Ta-
ten, verhängnisvollen Ent-
scheidungen und fatalem
Scheitern. Gemeinsam werfen
alle einenBlick auf die Protago-
nisten und Geschichten rund
umdenTrojanischenKriegund
verfolgen, wie ihre Schicksale
inderantikenBilderweltdarge-
stellt und überliefert wurden.
Dabei begegnen ihnen nicht
nur die großen Helden der
Epen, sondern auch ihre ver-
hängnisvollen Entscheidun-
gen, ihr Scheitern und die Kon-
sequenzen, die daraus erwach-
sen. Die Teilnahme an der Füh-
rung ist kostenfrei, eine
Anmeldung ist nicht erforder-
lich. pm

Am Sonntag
Führung zu

antiken Helden
Gießen – Abermals spielte in
der Bonifatiuskirche ein hoch-
rangiger Organist: Stephan
Rommelspacherwarfrüherun-
ter anderem Domkapellmeis-
ter in Trier, dann Kantor an der
Propsteikirche St. Trinitatis in
Leipzig und ist seit 2022 Vize-
präsident des Dachverbandes
der katholischen Kirchenmu-
sik. Für das Mittwochskonzert
hatte er ein anspruchsvolles
Programm konzipiert, das ei-
nen weiten Bogen vom 17. bis
zum20. Jahrhundert schlug.
Der Titel „Abseits der Wege“

traf es eigentlich nicht ganz,
handelte es sich dochmitunter
umwohlbekannte Kompositio-
nen in ausgefeiltenBearbeitun-
gen, darunter das „Agnus Dei“
und„Donanobispacem“ausJo-
hann Sebastian Bachs „Messe“
h-Moll. Der Reiz lag in der raffi-
nierten, aus langjährigerPraxis
schöpfenden Zusammenstel-
lung, die diverse musikalische
FormenbishinzuBachs„Prälu-
dium und Fuge“ Es-Dur aus
dem zweiten Teil des „Wohl-
temperierten Klaviers“ zu ei-
nemgroßenGanzenverband.

Auseinerhöheren
Sphärekommend

Zu Beginn ließ Rommelspa-
cher die weihevolle Einleitung
vonGeorgMuffats1690erschie-
nener „Toccata Septima“ auf
derEule-Orgel inallerBreiteda-
hinströmen. Virtuos-leicht
meisterte er die spielerische

Motivik im folgenden Teil und
bewies daraufhin bei den Sech-
zehntel-Läufen ebensolche Fin-
gerfertigkeit. Das abwechs-
lungsreiche Stück führte zu ei-
ner düster-ernsten, choralarti-
genPassageundeiner Fuge, die
angesichts ihrer Komplexität
aus einer höheren Sphäre zu
kommenschien.
Auch andere Werke zeugten

von mannigfaltiger Registrie-
rungskunst. In Giovanni Gabri-
elis „Canzon del 2. Tono“ etwa
sorgte Rommelspacher durch
geschickte Registerwahl für
farbliche Kontraste. Nahtlos

webte er in den Choral aus
GeorgBöhmsPartita „Freudich
sehr, omeine Seele“ Verzierun-
geneinundbot dieVariationen
mit sicherem Klang- und Aus-
drucksempfinden. Seine Inter-
pretation bestach durch vor-
nehmeDezenz und fein ausdif-
ferenzierte Artikulation und
Agogik.
Als weitere Transkription ei-

nes Klavierwerks blieb Felix
Mendelssohn Bartholdys „An-
dante con variazioni“ Es-Dur
haften, kam dessen lyrischer
Charakter doch auf der Orgel
intensiv zur Geltung. Rommel-

spacher hielt sich an die gängi-
ge Konzertdramaturgie, indem
er klangmächtige romantische
Kompositionen an den Schluss
stellte: Der „Intrade“ aus Ar-
thur Piechlers 1927 uraufge-
führten „Fünf Improvisatio-
nen“ op. 13 folgten zwei Opern-
stücke von Richard Wagner.
Wie fantasievoll der Organist
im „Pilgerchor“ aus „Tannhäu-
ser“und inder „Festmusik“ aus
„Die Meistersinger von Nürn-
berg“ Chor und Orchester
nachahmte, bereitete großen
Genuss.DieHörerdanktenihm
mitvielBeifall. SASCHA JOUINI

Von Messensätzen bis zum „Pilgerchor“
Mittwochskonzert: Stephan Rommelspacher legt den Fokus auf Orgel-Bearbeitungen

StephanRommelspacher beeindruckt ander Eule-Orgel durch sein so feineswie fantasievol-
les Spiel. JOU

Gießen – Die Geschichte funk-
tioniert so: Es ist eine Reise von
der Neuen in die AlteWelt und
wieder zurück. Vielleicht aber
werden nicht alle diese Reise
auf der Bühne erkennen, denn
eigentlich, sagt Choreografin
Rafaële Giovanola, erzählt sie
gar keineGeschichte. Ihrneues
Tanzstück „Breath Works“
(Atemarbeit) feiertamSamstag,
17. Oktober, um 19.30 Uhr im
Großen Haus des Stadttheaters
Premiere.
Diemehrfachausgezeichnete

Schweizerin, jüngst mit dem
Deutschen Tanzpreis geehrt,
schildert in zehn miteinander
verbundenen Szenen Atem in
Bewegung.„Wiratmenalleund
denken nie darüber nach. Da-
bei spiegelt unser Atem den
Rhythmus unseres Lebens, un-
seresKörpersundunsererEmo-
tionen“, erklärt die Künstlerin.
„Unser Atem ist mal fließend,
stockend, zitternd, beschleu-
nigtodervertieft.“
Mit „Breath Works“ eröffnet

sie die Tanzsaison am Berliner
Platz. „Dass wir Rafaële Giova-
nola für eine gemeinsame Ar-
beitgewinnenkonnten, isteine
große Freude“, sagt Spartenlei-
terConstantinHochkeppel.Die
Hochgelobte zähle zu den füh-
renden Persönlichkeiten in der
Szene des zeitgenössischen
Tanzes. „Was ihre Arbeit unver-
wechselbar macht, ist ihre au-
ßergewöhnliche Ausdauer bei
der Beobachtung und Erfor-
schung eines einzelnen The-
mas“, heißt es in einer Jury-Be-
gründung.
Giovanola ist zum ersten Mal

im Stadttheater zu Gast. In
„Breath Works“ will sie den
Atemaufeiner leerenBühnera-

dikal und humorfrei ins Zen-
trum ihrer Choreografie rü-
cken, um Körperbilder, Bewe-
gungen, den Raum und die Be-
ziehung zwischen den
Akteurenzuuntersuchen.

GroßeFreiheit
mitSpielregeln

Eswird einphysischdetailrei-
cher Abend, der vom Wechsel
zwischen Wiederholung und
Transformation lebt. Zehn Tän-
zer (sechsFrauen,vierMänner),
die an dem Stück aktiv mitge-
strickt haben, bilden immer
wieder neue kollektive Einhei-
ten, bewegen Luftströme und
werden von ihnen bewegt, ver-

dichten sich inGruppenszenen
oder werden auseinandergeris-
sen.
„Ich habe Spielregeln festge-

legt, die von den Tänzerinnen
und Tänzern erforscht wer-
den“, sagt Giovanola. „Sie alle
habendabeigroßeFreiheit,wie
sie im jeweiligen Moment re-
agieren wollen.“ Soll heißen:
Nicht jede Aufführungwird ge-
nauso seinwie die vorangegan-
gene. Weitere Vorstellungen
gibt’s am24.Oktober sowie am
6.und21.November.
„Aus kleinsten Impulsen ent-

stehen Choreografien, die das
Publikum durch unterschiedli-
che Zustände, Elemente und
Landschaften führen. Das ge-

lingt Rafaële unglaublich virtu-
os“,würdigtHochkeppeldieAr-
beit. In dem einstündigen
Stück werde der Atem als ele-
mentarste Form des Aus-
tauschs, der Bedingung des Le-
bens sowie der gegenseitigen
Abhängigkeit und Verbunden-
heiterfahrbar.
Die Kostüme mit luftigen

Oberteilen und herbstbraunen
Hosen steuert Fa-Hsuan Chen
bei. Brust und Thorax setzt sie
optisch ins Zentrum, der Atem
alseinsichtbarverästeltesSpiel
derLungenfunktion.
Zu Giovanolas langjährigem

Team gehört Rainald Endraß,
der als Dramaturg firmiert und
mit ihr die Konzepte entwirft.

Für die Musik ist Jörg Ritzen-
hoff zuständig. Er hat das At-
menderTänzerinetlichenSitu-
ationen aufgenommen und
technisch bearbeitet, verdich-
tet undverfeinert.Naturklänge
und rhythmische Strukturen
ergänzen die Klangmaschine-
rie.
Shakespeares „Sturm“ zählt

Ritzenhoff in diesem Zusam-
menhang zu seinen Favoriten.
„Der Luftgeist Ariel ist jameine
Lieblingsfigur“, bekennt der
Komponist. Auch die Querflöte
spielt eine akustische Rolle. Sie
erklingt überblasen in sphäri-
schen Höhen. Der Sound lebt
und, ja, eratmet.

MANFRED MERZ

Die Luft zum Leben
Das Tanzstück „Breath Works“ will im Stadttheater Atem in Bewegung setzen

Los geht’s: Atmen ist auch in der Gruppe ein dynamischer Prozess. DE-DA-PRODUCTIONS


